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Selbstverständnıiıs der NaturwiıssenschattenTheologie un Relıgion das Evangelıum gelesen wiırd, In dem

sıch (sott letztgültıg offenbart.“ Eıne geISt- 1ın den etzten Jahrzehnten beträchtlich 5C-
lıche LExegese, dıe sıch VO Evangelıum wandelt. Dıie Naturwissenschaften selenBECKER: N Zum Problem der

Homosexualıtät der Biıbel In Zeitschrift leıten lasse, MUSSE der Wahrheit des durchaus nıcht VO allen konkreten MD
Evangelıums wıllen innerbıblisch un schichtlichen Bedingungen freıi uch dietür evangelısche Ethik. Jhg 351 eft (Ja Kerbiblisch kritisch se1n, versaume Naturwissenschafrt habe eıne hıstorısche,nuar-März 36—60
sS1e iıhre Pflicht. Geistgemälse Schrittausle- eıne geisteswissenschaftliche Dimensıion.

Aus dem 1Im SAaNZCNH aufschlußreichen un Sung se1 Sache aller tür die Lehre In der Der Vorwurf, da{fß naturwıssenschattliche
intormativen Themenheftft Z Homose- Kırche Verantwortlichen; S1€e MUSSE Forschung notwendiıg ZUr Spezılalısıerung

un: ZU Verlust des Geftühls für dasxualıtät wırd 1er der zentrale exegetische VO der Gemeıinde überprüft, mI1t- un
Beıtrag herausgegriffen. Becker tafßt seıne nachvollzogen werden. Anderntalls sSe1 CS (3anze führe, sel1 In pauschaler Form
sorgtfältige Untersuchung des bıblischen der (Gemeinde nıcht uZumu(ten, für dıe aum berechtigt. Wer sıch heute darum
Befunds in Thesen Während Entscheidungen un: Ergebnisse dieser Bı- bemühe, ber dıe Beschäftigung mıiıt I:
1Im Alten TLestament dıe Verurteilung der belauslegung Miıtverantwortung überneh- taılfragen den Blick autf dıe Zusammen-
homosexuellen Praxıs vornehmlıch kul- 111C  —_ sollen. hänge nıcht verlıeren, dem könne dıe
tisch-rituell verstanden wurde, ISt Naturwissenschaft heute eın Bıld der
Neuen Testament dıe ethische Wertung Wırklichkeit vermitteln, das In selner FEın-
der Homosexualıtät VO urchristlichen Kultur un Gesellschaft heıtlichkeit un Folgerichtigkeıt alles frü-
Eheverständnis her vorherrschend. Im Ur- her Erreichte übertrefte. Als Verständi-
christentum wırd VOTrauSgESELZL, da{ß der gungsbasıs, auf der Natur- un: elstes-
Mensch VO der Homosexualıtät WI1€E VO

BERIRAM, ANS Die ästhetisch-kultu-
wissenschaft mıteinander kommunızlerenrelle Praxıs VO Jugendlichen. In Stimmen

anderen Lastern grundsätzlıch lassen der Zeıt Jhg 19102 Heftt (Februar könnten, schlägt Wıld den Systembegriff
ann „Der Fall nıcht unterdrückbarer VOAA
Neıigung der Veranlagung 1STt eın eE-
stamentliches Problem.“ Das Urchristen- Der Beıtrag xibt eınen kompakten Einblick
Lum hat dıe Homosexualıtät, eine WwEel1- In das vielschichtige un: breıte Feld der Ju Kırche un Okumene
tere These, 1Ur innergemeındlıch un: gendforschung. er Autor, Soziologiepro-
theologisch-ethisch verurteılt, sıch dıe tessor un: Direktor des Deutschen Ju CORDES: PAUL JOSEF. Der spirıtuelle
staatlıche und gesellschaftliche Seılte des gendinstituts ıIn München, geht davon AUs, Autbruch in der Weltkirche In Internatıo-
Problems dagegen nıcht gekümmert. 7ur da{fs „Jugend” In eıner hochdifferenzierten ale katholische Zeitschriuft. Jhg 16 Heft
heutigen Beurteiulung der Homosexualıtät Gesellschaftt WI1E der Bundesrepublık nıcht (Januar 4966

eintach eıne einheıtliche Kultur darstelle.wırd zunächst testgehalten: „Weder TIradı- Bischot Cordes, Vizepräsıdent des päpstlı-tionalısmus och emanzıpatorisches DPa- uch se1 problematiısch, VO der Jugend hen Laıenrates, skızzılert anhand zahlrei-thos sınd sıch gut. Wegen ihres konsti- sprechen, weıl das Jugendalter eiıne 1De*
bensphase miı1t wıichtigen Veränderungen her onkreter Beıispiele das Profil dertutionellen Mangels gegenüber der Ehe geistlıchen Bewegungen In der ka-könne dıie Homosexualıtät nıcht dem umfasse, da{fß z B das Alter VO 14 bıs tholischen Kırche. Eın durchgängiges Krı1-Gesichtspunkt der Selbstentfaltung un: 17 Jahren nıcht hne weıteres MI1t der Al- terı.m der geistlıchen Bewegungen sel diedes Minderheitenschutzes quası gyleichran- tersstute der A0= bıs 24Jährigen verglichen Hochachtung VOT (sottes Wort: „Sıegıg und iıdealısıerend neben diese treten werden könne. ernsehen un: Vıdeo spıel-

Den Umgang der Gemeinde MI1t dem Ho- ten insgesamt nıcht die Rolle bel Jugendli- Lrauen ıhm ELWAS Z s1e ylauben nıcht,
chen, W1€ ihnen 1es VO anchen anderen da{fß 111A  — x ErTrSLT zähmen mufß, bevor IN  =

mosexuellen mMmUSsse das Liebesgebot be- c den Menschen zuruft.“ Die Verkündi-
stimmen. utoren unterstellt werde. uch die These

VO Ende der Lesekultur hält Bertram für SUunNns in den Bewegungen charakterıisıiert
Bischof Cordes als stärker VO Begeben-HLMACHER Schrittausle- unzutreffend. Dıie wichtigste Freizeitaktıi- heıten gepragt als VO Begriftfen. Die Ak-

5U10$ tür die Kirche VO' MOISCH. In Pasto- vItÄät tür Jugendliche se1 Kommunikatıon
un: Beisammenseın mMI1t Freunden. Die des Engagements INn den Bewegun-raltheologıe Jhg 76 Heft (Januar SCH lägen ‚WarTr augenscheinlich bel der

DE yrößere Zurückhaltung der Jugendlichen Förderung des Glaubens und beı den SpC-e1iım Fernsehkonsum, dıe Tatsache, da{fß
Der Tübinger Neutestamentler stellt I Leit- sS1e mehr läsen und mehr Interesse ktı- zıtischen Zielen der jeweılıgen (Gemeın-
satze für das Verständnıis der Bıbel auf, schaft. ber die Rückwirkung dieses An-

VC  —_ Formen der Freizeitgesteltung zeıgten, SAaLzZes auf das (3anze des Christseins se1ldas dıe evangelische Kırche brauche, 99. provozıiert eım Autor den Eındruck, alsauf dem Weg ın der Minderheıitensituation ach längerer Beachtung nıcht verken-
weder In Erstarrung och In Mutlosigkeıt proJizıerten Erwachsene das Problem ihrer

1CH Dıie Befürchtung „sSOzlaler Abstinenz
vertallen“ Wer dıe Schrift m1sSs1oOnNa- eigenen Inaktıvıtät auf die Jugend. und VO vorrangıger Pflege ftrommer GE-

riısch auslegen wolle, mMUSse S1e ENST: eiınmal fühle“ erwelse sıch als unbegründet. Weıl
SAaNZ kennen, MUSSE iıhre geschichtlı- N: Naturwissenschat- ıhr soz1ıales Engagement In eiınem sehr A11-

tfen un! Geisteswissenschatten ımmer
chen Entstehungsbedingungen ZUTE Kennt- och ZWEe1 getrennte Kulturen? In Unıiver- spruchsvollen geistlıchen Programm VCI-

N1IS nehmen un: dürfe s1e nıcht ungeduldıg urzelt se1 un! dieses Programm Vorrang
und hne reitliche theologische Überle- SItAas Jhg 4° Heftt (Januar S bıs habe, selen die Gruppen wenıger gefähr-
SUunNng modernıiısıeren. Stuhlmacher plädıert det, VO der Gesellschatt un: ıhren (Geset-
dafür, dıe Bıbel als kirchlichen Kanon Vor dem Hintergrund des Dualısmus VO zen vereinnahmt und pervertiert

Natur- un: Geisteswissenschatten fragt werden. Cordes sıeht die geistlichen Bewe-respektieren Uun! mIt der Inspirationslehre
wıeder machen; nıcht 1n einer fun- der Autor, ob dieses Nebeneıinmander ber- SUNSCH uch als „Anreger des vermehrten
damentalistischen Verengung, sondern wunden werden könne un! sıch In eın Miıt- und vertieften Gebets“ S1e hätten INan-

einander transformieren lasse. Dıie Protile hen 4aUS der Sackgasse ebloser Gebetstor-VO dem Grundsatz aUusS „Dıie Heılıge
Schrift wırd annn (aber uch 1Ur dann) dieses Nebeneinanders sınd jedenfalls da- INE  e SA Begegnung mIıt der Person des
richtig verstanden, WE S1€e 1Im Glauben beı, sıch abzuschleiten: So habe sıch das lebendigen (sottes heraustühren können.


